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SCHÜLERAUSTAUSCH mit Berkeley: Siebzehn Schülerinnen und Schüler aus Kalifornien lernen an der Justus-Liebig-Schule den
typisch deutschen Unterricht kennen. Sie wohnen bei Gastfamilien, die mit ihnen auch Ausflugsfahrten unternehmen. Auf unserem
Bild: Schulleiter Norbert Naumann mit Margaret Rowland (links von ihm), die den Austausch seit 1984 – zunächst als Lehreraus-
tausch – betreut hat. Vorn: Organisatorin Helga Thomasberger. (Bild: DM)

Ehefrau macht Rückzieher
Im Prozess gegen ihren Mann verweigert Langenerin die Aussage

(fgr). Die Zeit, heißt es, heilt
Wunden. Das scheint auch für
ein Ehepaar aus Langen (Kreis
Offenbach) zuzutreffen. Der An-
getraute, 61 Jahre alt, muss sich
seit Dienstag unter den Vorwür-
fen der sexuellen Nötigung, ge-
fährlichen Körperverletzung
und der dreifachen Bedrohung
vor dem Darmstädter Schöffen-
gericht verantworten.

Die letzte Tat liegt 21 Monate
zurück: Am Abend des 18. No-
vember 1999 zog der Ehemann
plötzlich eine Pistole aus seiner
Hosentasche, hielt sie in Rich-
tung seiner Frau und sagte sinn-
gemäß: „Sollte es mit meinen
Augen noch schlimmer werden,
knalle ich alle ab.“

Die 58 Jahre alte Ehepartne-
rin fühlte sich einmal mehr be-
droht und stellte, wie aus den
Ermittlungsakten hervorgeht,
zu ihrem Schutz Strafantrag ge-
gen ihren alkoholkranken Man-
n. Der ist nach einem Schlagan-
fall seit zehn Jahren schon
Rentner.

Die Sache mit dem Schießei-
sen, das sich nach seiner Sicher-
stellung als eine Schreckschuss-
pistole erwies, war nicht der
einzige Ausraster des Frühru-
heständlers. Laut Anklage hielt
er seiner Frau Ende November
1998 ein Schlachtermesser an
die Kehle und soll dabei gesagt
haben: „Wenn ich wüsste, dass
ich dafür fünf Jahre kriege . . .“

Im September 1999 soll er
seine Angetraute – das Paar ist
seit 38 Jahren verheiratet – im
Ehebett begrapscht und ver-
sucht haben, sie zum Beischlaf
zu zwingen. Zwei Monate spä-
ter, Anfang November, soll er ihr
gedroht haben, er steche ihr ein
Messer so durch Brust und Rü-
cken, dass man an der Spitze

einen Kleiderbügel aufhängen
könne. Knapp zwei Wochen da-
nach, am 13. November, habe er
seine Frau so heftig gewürgt,
dass sie kurz das Bewusstsein
verloren habe.

Verteidiger Manfred Döring
(Darmstadt) erklärte, sein Man-
dant bestreite die Vorwürfe
nicht, könne sich wegen seines
üppigen Alkoholkonsums aber
nicht mehr konkret an sie erin-
nern. Die Eheleute – sie wohnen
in Langen in einem eigenen
Haus – hätten sich inzwischen
zusammengerauft. Beide seien
auch gemeinsam zum Gerichts-
termin angereist. Auf Drängen
seiner Frau habe sich der Ange-
klagte im vergangenen Jahr ei-
ner dreimonatigen Entzugsthe-
rapie unterzogen.

Der gelernte Installateur sag-
te, er räume ein, es sei zu Aus-
schreitungen gegen seine Frau
gekommen, er wisse aber keine
Details mehr, da er jedes Mal
sturzbetrunken gewesen sei. Sie
habe zwar mit Scheidung ge-
droht, das sei ihm aber wegen
der ständigen Promille im Blut
egal gewesen.

Der Langener hat ein fatales
Hobby: Er brennt selbst Obst-
schnaps und war offenbar sein
bester Kunde. Im Keller süffelte
er heimlich die hochprozentigen
Wässerchen, die ihn dann bei
der geringsten Kleinigkeit über-
reagieren ließen. 

Seit einem Jahr trinkt der
Rentner nach seinen Angaben
keinen Alkohol mehr und nimmt
regelmäßig an einer Gesprächs-
therapie in einer Selbsthilfe-
gruppe teil. Total gefestigt er-
schien der Einundsechzigjähri-
ge allerdings nicht. Denn auf die
Frage von Richter Henning Mül-
ler, wie lange er schon alkohol-

abhängig sei, rückte der Ange-
klagte nicht mit der Wahrheit
heraus und antwortete auswei-
chend: „Schon seit geraumer
Zeit.“

Von dem eingangs erwähnten
Selbstschutz war gestern bei
der einzigen Belastungszeugin
nichts mehr zu spüren. Die
Achtundfünfzigjährige machte
von ihrem Recht Gebrauch, die
Aussage zu verweigern. Das
darf sie als Ehefrau. Von deren
Haltung waren sowohl Verteidi-
ger Döring als auch Staatsan-
walt Holger Schmelzeisen über-
rascht. Die frühere Aussage der
Frau darf nicht direkt – mit Ver-
lesen – verwertet werden.

Auf Antrag des Staatsanwalts
will das Gericht beim Fortset-
zungstermin am 31. August
(Freitag) den Langener Amts-
richter Peter Lux als Zeugen hö-
ren. Er hatte die Ehefrau nach
ihrem Strafantrag zu den An-
schuldigungen gegen ihren
Mann vernommen.

Aus Röhren werden Räume
Darmstädter entwerfen Düsseldorfs U-Bahn

(ono). Stimmt es, dass seit der
Erfindung der elektrischen Un-
tergrundbahn – hundert Jahre
ist das her – „keine neuen archi-
tektonischen Lösungen entwi-
ckelt wurden, außer Ausstat-
tungsversuchen“? Das fand das
Preisgericht für den Wettbe-
werb um die Düsseldorfer
U-Bahn. Um dann fortzuführen:
Aber jetzt ist es passiert – „Die
Netzwerk-Architekten haben
mit großer Sicherheit die Lö-
sung für das Problem der Ge-
staltung von U-Bahnhöfen neu
erfunden.“

„Als wir das gelesen haben“,
ist es uns kalt den Rücken run-
tergelaufen“, sagt Jochen Schuh
von „Netzwerk“. Doch dann ha-
ben sich die Kollegen des noch
jungen Darmstädter Büros sehr
gefreut: Der erste Preis bei ei-
nem hochkarätigen Projekt, für
das sich mehr als 70 Konkur-

renten aus ganz Europa bewar-
ben. „Eine eigenständige unter-
irdische Welt“ haben die Darm-
städter Planer geschaffen, so ju-
belt man jetzt in Düsseldorf. Im-
merhin, die so genannte Wehr-
hahnlinie soll, so Oberbürger-
meister Joachim Erwin, „unsere
Visitenkarte“ werden. Das wird
sie, weil die Bahnhöfe der Linie
wie Schnitte in der Stadtland-
schaft wirken, Lichttrichter von
der Straßenoberfläche bis hinab
zu den Bahnsteigen sind. Aus
Röhren werden Räume.

Der Darmstädter Entwurf be-
zieht auch die Arbeit Düsseldor-
fer Künstler – Heike Klussmann
und Uwe Belzner – ein. In ihrer
Heimatstadt werden Architek-
ten nächstens ebenfalls ein Sig-
nal setzen: Sie gestalten die Mo-
bilitätszentrale am Hauptbahn-
hof, eine ganz neue Art der Hal-
testelle.

Jugendgottesdienst:
„Jemand liebt dich“

(DE). Unter dem Motto „Jemand
liebt dich“ wird am Samstag (1.)
um 18 Uhr ein Jugendgottes-
dienst in der Johannesgeminde
gefeiert (im Gemeindehaus Kah-
lertstraße 26).

Gastprediger ist Holger
Schultheiss.

Treffpunkt
Oberwaldhaus

(DE). Der Naturwissenschaftli-
che Verein Darmstadt hat den
Terminplan seiner Führungen
geändert. Treffpunkt ist nun am
Sonntag (2.) um 9 Uhr am Ober-
waldhaus. Am 16. September
treffen sich die Teilnehmer um 9
Uhr am Storckebrünnchen.

Orgelmatinee
in der Stadtkirche

(DE). Zur Orgelmatinee lädt die
Arbeitsgemeinschaft für Kir-
chenmusik für den kommenden
Samstag (1.) von 11.30 bis 12
Uhr in die Stadtkirche, Kirch-
straße, ein.

Berthold Engel spielt Werke
von Johann Sebastian Bach.

Fünf Konzerte
am Wochenende

(DE). Am kommenden Wochen-
ende gibt es fünf öffentliche Pro-
menadenkonzerte. Am Samstag
(1.) spielt die Jürgen Wuchner
Workshop Band von 14.30 bis
15.30 Uhr im Herrngarten, von
16 bis 17 Uhr gastiert der Mu-
sikzug Schneppenhausen im
Orangeriegarten. Wuchner lei-
tet seit 1990 einen Jazz-Work-
shop in der Bessunger Knaben-
schule. Das derzeitige Pro-
gramm der zehnköpfigen Band
umfasst Hardbop-Stücke von
Horace Silver und Sonny
Rollins.

Die Gruppe „Cantilena“ tritt
am Sonntag (2.) von 11 bis 12
Uhr im Orangeriegarten auf.
Das Blasorchester Wixhausen
spielt zur gleichen Zeit im
Herrngarten. Der Akkordeon-
konzertverein Darmstadt lädt
von 11 bis 12 Uhr zum offenen
Singen im Eberstädter Rathaus-
garten ein. 

„Jazz mit Orgel“
in der Pauluskirche

(DE). In der Reihe der Sommer-
orgelkonzerte ist in der Paulus-
kirche, Niebergallweg, am heu-
tigen Mittwoch um 20 Uhr der
Konzertabend „Jazz mit Orgel“
zu erleben. Hans-Günther Wau-
er aus Weimar (Orgel), Günter
„Baby“ Sommer aus Dresden
(Percussion) und Warnfried Alt-
mann aus Magdeburg (Saxo-
phon) gestalten das Programm.
Neben einem „Gregorianischen
Introitus“ und „B-A-C-H und
Obligati“ erklingen „Kyrieleis –
Nun bitten wir“, „Elbe – ver-
eist“, „Domgeflüster“ und „Fünf
Miniaturen“.

Karten sind nur an der
Abendkasse erhältlich.

@@ Mehr dazu im Internet:
www.darmstadt-online.de/
paulusgemeinde

Irene Buchanan
in der Galerie Trigon

(DE). Irene Buchanan stellt ihre
Bilder vom 2. bis 26. September
in der Eberstädter Galerie Tri-
gon, Sophienstraße 12, aus. Er-
öffnet wird die Ausstellung am
Sonntag (2.) um 18 Uhr mit ei-
ner Percussion von Tom Nicho-
las. Die Bilder können mitt-
wochs von 16 bis 20 Uhr und
nach Vereinbarung (Tel.
537239) besichtigt werden. 

Agenda 21 will Darmbach
durch Darmstadt fließen lassen

(br). Den Darmbach vom
Woog durch die Stadt bis in
den Herrngarten fließen zu
lassen ist in den vergangenen
Jahren oft vergeblich ge-
wünscht worden: von den
Grünen beispielsweise oder
Umweltschutzverbänden.
Stets hieß es „nicht durch-
führbar“ oder „viel zu auf-
wendig“. Jetzt scheint der Lo-
kalen Agenda 21 der große
Wurf gelungen zu sein.

Die Themengruppe „Was-
ser in der Stadt“ will am 1.
September (Samstag), 14 Uhr,
ihre Pläne vorstellen. Treff-
punkt ist im Gartenhort,
Darmstraße 4. Dort will Bau-
dezernent Dr. Hans-Jürgen
Braun über Offenlegung und

Verlauf des Bachs sprechen.
Begangen werden anschlie-
ßend der historische Verlauf
des Darmbachs vom Woog in
den Herrngarten (mit Stadt-
chronist Fritz Deppert) und
der künftig mögliche Fließ-
weg des Baches. Bei einem
abschließenden Sommerfest
im Gartenhort soll über die
Pläne diskutiert werden.

Die Mitarbeiter der Loka-
len Agenda 21 haben sich
zum Ziel gesetzt, alles, was
getan werden muss, so zu
tun, dass auch die Kinder und
Enkel der jetzigen Generation
die Chance auf eine liebens-
werte Umwelt haben. Dazu
entwickeln sie ein Zukunfts-
programm für Darmstadt.

VON OBEN BIS UNTEN HELL: Als Schlitz im Boden – so erscheint
der U-Bahnhof Jan-Wellem-Platz in Düsseldorf, hier im Modell
der Darmstädter „Netzwerk-Architekten“. (Foto: DE)

SOWAS HAT’S NOCH NIE GEGEBEN: Sagt die Jury, die den Darmstädter „Netzwerk-Architekten“
den ersten Preis zuerkannt hat – für deren Planung der neuen Düsseldorfer U-Bahn. Hier das
Modell des Bahnhofs Kirchstraße. Zum Bericht. (Foto: DE)

ANZEIGE

Wirtschaft kommt nicht zu Lehrern
Unternehmen und Schulen wollen „Bildungspartnerschaften“, aber Kontakt klappt nicht

(maf). Durch „Bildungspartner-
schaften“ zwischen Schulen und
ortsansässigen Betrieben will
der Unternehmerverband Süd-
hessen Schüler besser auf die
Berufswelt vorbereiten. Hinter-
grund ist der Mangel an Bewer-
bern für Ausbildungsplätze, be-
sonders in naturwissenschaftli-
chen Berufen. Doch die zukünf-
tigen Partner haben ein Prob-
lem: Sie finden nicht zusammen.
Auf einem Treffen des Arbeits-
kreises Schule-Wirtschaft zu
den neuen Partnerschaften blie-

ben die knapp 50 Lehrer und
Schulleiter weitgehend unter
sich: Nur fünf Firmen hatten
Vertreter geschickt.

Auf der Tagung am Montag
bei Merck klagten Vertreter der
allgemein bildenden Schulen
über mangelnde Verbindungen
zu Betrieben. „Welche Unter-
nehmen haben überhaupt ein
Interesse an der Kooperation?“,
fragte eine Lehrerin. Darmstäd-
ter Firmen würden oft noch
nicht mal eine Betriebsbesichti-
gung mit Schülern zulassen. 

Zwar betonte Reinhold
Stämmler, Sprecher des Unter-
nehmerverbands Südhessen,
dass es schon viele kleine Koo-
perationen zwischen den rund
dreihundert Mitgliedsfirmen
und einzelnen Schulen gebe.
Doch längerfristiges Zusam-
menarbeiten scheint sich auf die
Berufsschulen zu beschränken,
die durch das duale Ausbil-
dungssystem in Schule und Be-
trieb viele Kontakte zu Unter-
nehmen pflegen.

Während die Lehrer der all-
gemein bildenden Schulen nicht
wissen, an welche Betriebe sie
sich wenden können, wartet der
Ausbildungsleiter bei Degussa
in Darmstadt bereits auf Nach-
fragen aus den Schulen: „Wir
unterstützen jetzt schon Bewer-
bertrainings und Berufsinfor-
mationstage“, sagt Klaus Leb-
herz.

„Auf Nachfrage arbeiten wir
mit standortnahen Schulen ger-
ne in den Naturwissenschaften
zusammen.“ Aber es müsse erst
mal ein Forum geben, aus dem
diese Nachfrage komme.

Selbst mit Berufsschulen
klappt der Kontakt laut Markus
Beuschlein, Personalleiter des
Logistikunternehmens Logosys,
nicht: „So schlimm wie in Hes-
sen und Darmstadt habe ich das
noch nie erlebt“, beschwerte er
sich. Von der Berufsschule sei-
ner angehenden Lagerfach- und
Bürokaufleute erfahre er nur
durch halbjährliche Zeugnisse:
„Es gibt nicht mal einen Ausbil-
dersprechtag.“

„Wir laden die Ausbilder im-
mer zur Verabschiedung unse-
rer Klassen ein“, widerspricht
Edith Collins, Abteilungsleiterin
an der Friedrich-List-Schule.
Mit 30 ihrer 200 Ausbilderbe-
triebe sei die Schule in ständi-
gem Kontakt, mit 20 weiteren
ab und zu und mit den übrigen
so gut wie gar nicht. „Die Aus-
bildertreffen müssen erst Tradi-

tion werden, bevor auch alle
Firmenvertreter kommen“, sagt
Collins. 

Die Vorstellungen von den
„Bildungspartnerschaften“ sind
noch recht unterschiedlich. Der
Leiter der Mornewegschule,
Knut Gutmann, sucht „ein bis
zwei Partnerbetriebe, die sich
sowohl um die Weiterbildung
der Schüler hinsichtlich ihrer
Berufsvorstellungen als auch
um Managementkurse für Leh-
rer kümmern – und eventuell
auch noch die Schule sponsern“.
Bisher habe er nur lose Kontak-
te. 

Sein Kollege Peter Herrmann
von der Lichtenbergschule ver-
handelt bereits mit der Firma
Merck über eine intensivere Zu-
sammenarbeit. „Zwar kann die
Wirtschaft der Schule nicht vor-
schreiben, was sie zu unterrich-
ten hat“, betont Herrmann.
„Aber fachliche Hilfe in den Na-
turwissenschaften und vielleicht

der Karriereplanung der Schü-
ler“, erhofft er sich schon. Eben-
so wünscht er, wenigstens be-
suchsweise moderne chemische
Labors des Pharmaunterneh-
mens nutzen zu können: „Unse-
re Räume sind zum Teil vor
zwanzig Jahren eingerichtet
worden.“

Sabine Eiers, Mitarbeiterin
der Unternehmenskommunika-
tion bei Merck, will zur Auswahl
einer Darmstädter Schule für ei-
ne Partnerschaft noch nichts sa-
gen. „Aber wir fühlen uns den
Schulen sozial verpflichtet“, be-
tont sie.

Sogar einen Referenten für
die Koordination mit den Schu-
len will Merck einstellen. Für
den Anfang suche der Konzern
je eine Schule an den Unterneh-
mensstandorten Darmstadt und
Gernsheim. „Damit alle mal ins
Boot kommen, werden wir diese
Partnerschaften befristet hal-
ten.“


